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Zukunft
' von Wilhelm Schüssen

9b steigen einmal,
Und wäre es noch io fvät ,
Alle» Leid, das ich gelitten,
Und alles Rechte, für das ich gestritten ,
Und alles Kode, um das ich gerungen ,
Bis tügliche Not mich niedergezwungeu:
Ts steige« das Leid und fein Stolz einmal
Zn des Lichtes »rllaren Gerechtigkeitsfaal ,
Der irgendwo in einer todficheren Zukunft steht.

Neujahr
. Wenn die Erde ihre Bahn um die Sonne vollendet bat , dann
? vollendet ein Jahr . Unermeßlich scheint uns die Bahn , die die
^ >e kreist« . In unfaßbarem Schwung« rollt der Erdball durch den
^ ltenraum . Und doch : Lichtjahre sind andere Weltenkörver von
*5 entfernt , und ein Lichtjahr ist die Strecke , die ein Lichtstrahl
? leinem Jahre zurücklegt . Aber 800 000 Kilometer durchmißt er in

Sekunde. Wie klein ist da wieder der Kreis der Erde im All !
Und genau so im menschlichen Leben die weiten und weitesten
«ngsten Kreise. Hier umspannend in liebender Brust . Und da

eng, oft so eng , und nur sich kennt der Mensch und den
^ iis , der seinem persönlichen Interesse gilt . Als wenn ein Stern
? Weltall spräche : Ich bin Mittelpunkt . Wohl haben da Sonnen
f * eigenen Kreise, aber Sonnen drehen sich um Sonnen , und eine
' nheit ist alles .

v Menschen find Kinder dieses unfaßbaren Allgedankens. Wir
?"den in der Erdentwicklung zu dem, das wir sind , und unsere

ward aus dem All geboren. Wir haben kosmischen Ursprung .
J*® in einem neuen Werden wachsen wir wieder in den Kosmos
**®**5 . In unserem Inneren .

Kosmisches Fühlen ist es, wenn wir umfassen, wenn wir Kreise
'ben ohne Maß . Und kosmisches Gestalten ist es , Kreis an Kreis

? bilden zu einem großen Ineinander , daß unsere Brust ohne
"ninung und Widerstand dehnend alles umspannen kann.

l Nichts ist Mittelpunkt . Alles vereint ist Sinn . Harmonie ist
Mischer Gedanke. Und Liebe ist die göttliche Seele der kos-

^ wichen Ewigkeit.

Neujahrsgeöanken
ibtiH w

® 6 ' Gesichter batte int alten Rom der Gott Janus , von'
IM

1
. Cr Monat Januar seinen Namen hat . Ein tiefer Sinn spricht

!^ . 'n dieser Vorstellung des alten Römervolkes aus : Rückschauend
'

ds» Ntet das eine Gesicht den vergangenen Zeitabschnitt , und vor-
^ ' ts schauend sinnt das andere hinein in die kommende Zeit . Mit
v 'kchischen Namen könnte man das eine Gesicht als das des E p i *
l , tbeus , des Nachsinnenden, das andre als das des P r o m e -

des Vorauslchauenden , bezeichnen . Wieder sieht man also' Verwandtschaft der Vorstellungen verschiedener Völker.
rfl Jea »”®' " frohes , ein glückliches Neujahr !" tönt es uns überall cnt-

- wenn die Turmglocken die Mitternacht am Silvesterabend
huf fc-tBen - Unsere Zeit steht in so schroffem Gegensätze zu diesem

» in - i ""^geschrieenen Wunsche, nicht nur im Leben von Millio -
kafc gellten Menschen , sondern auch im Leben des ganzen Volkes.

den Widerspruch nur zu stark empfindet . Wie ein
! .rzicht liegt es über den Zugen der Menschen, die erkennen
JUnKle,.’ daß sie der Svielball von Mächten geworden sind , die sie

d nicht meistern können. Das bringt die Friedlosigkeit und
m »i-bf °nheit in unser Leben, denn tn uns allen lebt ja der Wille ,™ betrieben werden zu müssen , sondern am Weltgeschehen

'?fon . Jedermann fublt die Herrschaft von Eewaltsystemen,
wie weit das Recht im„Leben der Völker und ganzer Schich-

. Swj n.es Volkes zurück aedrangtist . Der kleine Mann ist das
0ro&e.n , die sich durch die Mittel ihres Besitzes nur noch

>ise» 2" einer Macht zusammenschlleßen. Gerade von den Mäch-
ie«-, a Besitzes und der gesellschaftlichen Geltung wird ein erbit -

^. Klassenkampf gegen breite Massen des Volkes geführt .
®itüiiŝ ^ iensch unserer Zeit ist nicht nur der Fronknecht seiner ka-
«i«ii

' i' ' lchen und gesellschaftlichen Gegner geworden. Roch mehr
' fi or der Fronknecht der Maschine , aber auch

tzl». ."seriellen und mechanischen Genusses geworden . Man bat ihn
fl^ ^ stlosen Arbeitstier herabsinken lassen . Wann hat denn der

genie-
groß.

beute noch Zeit und Muse, um innere Stille zu l
« elbst wenn er sie hätte , ist die Rot weiter Schichten so

P
i,
*

Alvester - und Neujahrsgerichte
Von Ernst Edgar ReimSrdes

l» bitte , festliche Tage durch festliche Gerichte zu verherrlich!
Me« Ä5 . ^ °brzahl unserer Festgerichte läßt sich auf Ovsi
% » über deren Genuß strenge Vorschriften besta
rikin -fi" diesen Bräuchen hielt das germanische Volk selbst nc
& mul " 8 bes Christentums fest und so konnte sich der Elaul
«kl? ** ®*nt Eenub gewisser Speisen verknüpft war , in unsere Z ,
- ich Gbenso wie Weihnachten pflegte man von jeb

ikhien Tage des alten Jahres und am ersten des neu
s» wS reichlich zu essen, wobei bestimmte Speisen niemals fe

ba von ihrem Genuß Glück und Gesundheit im neu
k^ sbangig sein sollten. Für Schmausereien und Trinkgela

'»d 3ett schon deshalb günstig, weil es neuen Wein g>
Raiten I ?,

1 ’ £“ ? man kurz vor Weihnachten abs
Fleisch und Wurst in Menge vorhanden waren . R

dd d. » Ä? brend des Mittelalters feierte man das Ende des alt .
? lage &e8mn. des neuen Jahres durch üppige Eastmähler ui
Aronin ° ' ner rbeinischen Stadt . deren Namen d
N-nd » chweigt , wird gemeldet, daß man an einem Silvest .
î rvfi» Kälber . 600 Ganse, 100 Schinken, 7850 Bratwürste , s
reiten h i "e ' ^ hrte und dazu 90 Tonnen Wein trank . W ü r !
'"de Roll

^ den Silvester - und Neujabrsschmäusen eine bebe

Hreibj^ f 2?r “m Nikolaustage , wie es eine alte Mönchsregel o.
« ° ihna » i ? *?rtmi Gans , Wurst in festo Nikolai"

, sondern a,
ertn ?„ tt> Siloefter und Neujahr pflegte man ehemals gebrate

®Nz »u tjt 1 essen. Diese beliebte Speise gab auch Veranl
^?d "' fen Neujahrsumzügen , wie man sie namentlich

»?e>i lon»
" °^ f veranstaltete . 1568 wurde in Nürnberg eine k

^ "üge Pfund schwere Wurst an einer 49 Schuh lang
Metza-i d ' e Stadt getragen , und 1583 führten in Königsbe

N' ttichen,o eine Wurst von 596 Ellen und 434 Pfund Gewicht
Weißb^ " 8° mit Musik umher . Es war dies ein Geschenk s

lz^ kiinias?„^ ' ? ie ihren Dank dadurch abstatteten , daß sie zr
" schient !??". Metzgern eine Riesen st riezel überreicht,

L; Taler " °" d ' ese mit einer Wurst , die 1005 Ellen lang gewes ,
^ "

.Mgetroni » f^ f und von 103 Fleischerknechten in Königsbe
w *" ttttSWS « s®f" M . An ihrer Herstellung batten di
setzen ^ Gesellen gearbeitet , die dabei zur Stärkung zu

-? iirsii »
^

, "uken . 103 Ellen dieser Riesenwurst machte m
„i 3u bi " Geschenk.

^ febli» Gerichten, die auf der Silvester - und Neujahrsta
Ctl X Ule UUT UCt vUD ^ jlCI ' un .0 «fUUJuQtStcI

ourften , gehörte vor allem der Serins , den ni

daß man an alles andre eher denken möchte als an innere Stille .
Wann gibt es heute noch wirkliche Feiertage ? Das heiße Ver¬
langen nach Zerstreuung , das über der Menschheit von heute lagert
und sie in jedem Augenblick erfaßt , ist doch nichts anderes als das
Drängen vom Arbeitszwange hinweg . Das Leben ist so ab¬
wechslungsreich , so wohltuend für die Besitzenden und so niederdrük-
kend für die Fronsklaven , daß diese oft genug sich gierig in allerlei
zweifelhafte Zerstreuungen stürzen. Der äußere Prunk unserer
Großstadt tut das Seine , um Lebensformen und Lebensinhalte vor¬
zuspiegeln, an denen ohne Begehren vorbeizugehen die größte in¬
nere Ueberwindung erfordert .

So taucht in uns beim Jahreswechsel die bange Frage auf :
Wird das neue Jahr Wandel schaffen ? Wird es die schier untrag¬
bare Last erleichtern ? Wird es Millionen Menschen ein menschen¬
würdigeres Schicksal bescheren ? Wird der kapitalistische Zusammen¬
schluß, der Gewaltherrschaft verursacht, sich mehr und mehr in einen
sozialen Zusammenschluß zum besten aller Mitmenschen wandeln ?
Werden die Völker endlich untereinander die Grenzen wegräumen ,
die sie noch voneinander trennen ? Wird das , was sie alle singen
— „Friede auf Erden " — nicht länger mehr nur ein legendärer
Gesang von Engeln bleiben ? Wird Janus , der alte zweigesichtige
Römergott , nicht endlich ein freundlickes Gesicht machen können,
wenn er vorausschauend in die kommende Zeit hineinblickt? Wer¬
den nicht bald alle Menschen sich gegenseitig als Menschen guten
Willens betrachten? Es sind schwere Fragen und Gedanken, die
uns in das kommende Jahr begleiten . Wir können den Schleier
der Sphinx nicht lüften , die mit dem neuen Jahre vor uns auf¬
wacht . Nur eins kann diese Ungewißheit lindern , diese Unruhe
fortnehmen , die allen Wartenden bereitet ist :

Allen Gewalten
zum Trotz sich erhalten ,
nimmer sich beugen,
kräftig sich zeigen ,
rufet die Arme der Götter herbei !

Auch das andere Dichterwort sollten sich alle Menschen täglich
Vorhalten, so hart uns auch das Leben anfasse :

Wenn etwas ist gewalt 'ger als das Schicksal,
so ist 's der Mensch , der 's unerschüttert trägt .

Ser Hausftauemaschenkalender für 1928
Man könnte zunächst in diesem Buche Kochrezepte und kitschige

Kalendersprüche vermuten . Aber nichts dergleichen bietet die Her¬
ausgeberin Erna M e y e r in ihrem »Sausfrauentaschenkalender für
1828" (Frankh ' sche Verlagshandlung , Stuttgart ) . Wer Erna Meyer
als Verfasserin des grundlegenden Buches „Der neue Haus¬
halt " kennt, das bei seinem Erscheinen auch in der sozialistischen
Prelle eine freudige Ausnahme gesunden hat , und wer ihren ersten
Hausfrauentaschenkalender — von 1927 — gesehen hat , der wird
mit hoben Erwartungen an das neue Büchlein Herangehen. Was
hier auf 176 Seiten für 2 Mark geboten wird , übertrifft diese Er¬
wartungen noch. Der Kalender gibt eine Zusammenstellung dessen,
was der Hausfrau stets gegenwärtig sein muß, ohne daß sie doch
alles im Kovfe haben kann (z . B . Maße und Gewichte) , und er ver¬
anlaßt sie zu planmäßigen Aufzeichnungen, die vom Standpunkte
der Arbeitserleichterung aus nicht hoch genug bewertet werden kön¬
nen . Da soll sie ausfllllen : die wichtigsten Anschriften, z . B . von
Revaratuwerkstätten verschiedener Art , ihren täglichen Küchenzettel,
wichtige Daten aus der Entwicklung ihrer Kinder , ihren Wäsche -
bestand^ was man im vergangenen Winter brauchte und darum
rechtzeitig wieder anschaffen sollte , Eeburts - und Gedenktage u . a . m .
Die Hausfrau bekommt ausführliche Anweisungen für das Sterili¬
sieren von Nahrungsmitteln . Dann aber soll sie selbst notieren ,
was sie eingemacht, und was sie daraus für das nächste Jahr ge¬
lernt bat .

Viele gute Aufsätze in gemeinverständlicher Form sorgen für
Verbreitung von Konntnisien aus den verschiedensten Wissensge¬
bieten , deren die Hausfrau bedarf . Wir greifen einige Themen
heraus : „Konsumentenerziehung "

, „Was die Hausfrau vom Rechte
des Kaufvertrages willen muß — was bedeutet Kauf , und wie kann
man von bereits abgeschlossenen Kaufverträgen loskommen?",
„Erwerbslosenfürsorge für Hausgehilfen "

, „Tägliche Atemübun¬
gen"

, „Gefundbeitsreaeln der Reichsgesundheitswoche" , „Erste Hilfe
bei Unfällen "

, „Leitsätze zur Pflege des kranken Kindes "
, „Etwas

Ernährungskunde "
, „Rohkost ". Auch rein praktische Anweisungen

kommen zu ihrem Rechte , etwa in den Abhandlungen „Hauswirt -
schaftliche Neuerungen "

, „Wie nimmt man Maß ?"
, „Gegenseitige

Hausfrauenhilfe "
, „Wie beschäftige ich mein Kind ?"

, „Sonntag der
Hausfrau ". Alle diese Aufsätze enthalten Anregungen , die sich auch
die ganz unbemittelte Hausfrau zunutze machen kann. Gerade für
sie ist die Benutzung dieses Taschenkalenders besonders empfehlens¬
wert , nicht nur in ihrem eigenen Interesse , sondern auch in dem

beute noch in vielen Gegenden Deutschlands (Hannover , Sachsen,
Thüringen usw . ) entweder in natura ober in Form von Salat ist,
um im neuen Jahr stets genügend Geld zu haben . Man bevorzugt
dabei den weiblichen Hering mit Rogen . Karpfen werden eben¬
falls in ganz Deutschland auf Silvester gegessen und einige Schup¬
pen davon im Portemonaie aufbewahrt , damit es das ganze Jahr
hindurch gefüllt ist. Auf Helgoland bildet am letzten Abend des
Jahres „Backsolten " oder eingesalzener Schellfisch das Haupt¬
gericht . In der Mark Brandenburg , namentlich auf dem
Lande , ißt man gegenwärtig noch Silvester - Schweinefleisch
mit Weiß- oder Sauerkohl sowie Bratwurst mit Grünkohl , um
das ganze Jahr hindurch genügend Geld zu haben . Zu den segen¬
bringenden Speisen , die man in manchen Gegenden beim Silvester -
und Neujahrsschmaus niemals gergißt , gehören Hafer - und
H i r s e b r e i , da sie zu Reichtum verhelfen sollen . In Branden¬
burg und Sachsen - Altenburg sind Heringe und Hirse¬
brei stets beliebte Silvestergerichte gewesen. In D r e sd e n ißt
man am Neujahrstage in manchen Familien beute noch Hirsebrei ,
an der sächsisch - böhmischen Grenze Pflaumensuvve mit Pil¬
zen , in Schlesien Mohnklöße, in Hessen und Thüringen
sowie in der Altmark Grünkohl mit Wurst . In der Gegend von
S a a l f e l d dürfen Heringsknödel bei der Silvesterfeier nicht feh¬
len . Erbsensuppe, am 1 . Januar gegessen, soll , wie man schon im
Mittelalter glaubte , während des ganzen Jahres vor Fieber be¬
wahren . Im Gegensatz dazu herrscht heute noch vielfach, z . B . in
Norddeutschland , der Aberglaube , daß man während der
ganzen Zwölften Sülsenfrüchte meiden muß, um nicht im neuen
Jahre von Krankheiten beimgesucht zu werden . Damit man keine
Geschwüre bekommt, vermied man ehemals in Hessen auf Silvester
den Genuß von Aevseln, die anderswo an diesem Tage mit Vor¬
liebe verzehrt werden . Früher pflegte man von allen Speisen der
Silvestertasel etwas bis zum Neujabrstase stehen zu lassen , um
nicht im kommenden Jahr Nahrungsmangel erleiden zu müssen .
Es ist dies der Ueberrest eines altgermanischen Brauchs , der aller¬
dings einen ganz anderen Zweck verfolgte . .

Sehr grob ist die Zahl des traditionellen Silvester - und Neu¬
jahrsgebäcks, das man in seinen Formen z . T . auf heidnische
Opferkuchen zurückführt. Jede Provinz hat ' ihr Svezialdebäck,
das Rheinland seine Brezeln und andere Neujabrskuchen, in der
Eifel Neujährchen genannt ; Niederhessen seine „Schorn"

, Schlesien
seine Mohnstriezel , die Mark Brandenburg ihre Mohnspielen und
Pereken , Berlin seine Pfannkuchen . Ostfriesland seine „Nüjahrs - ,
kaukjes " und Ostpreußen sein „Neujahr "

, aus Roggenmeblteig ge-
formte Tiere , Sterne . Kreuze usw . , die in der Früh - des 1 . Januar ,
auf nüchternen Magen genossen , Menschen und Vieh Glück bringen
sollen .

ihrer Mitschwestern. Die Herausgeberin erbittet Kritik und Ver¬
bellerungsvorschläge. Es ist offenbar ihre Absicht , den Hausfrauen -
taschenkalender aus den Bedürfnissen derjenigen Hausfrauen her-
aüswachsen zu lassen , denen er praktische Hilfe bringen will .

Hauswirtfchastttches
Fingerzeige fürs Saus . Um sparsam zu heizen, insbesondere

mit Kohlen und in Oefen älteren » Systems , rühre man mit dem
Schürhaken die Asche vom vorigen Tage durch , lasse die gröberen
Kohlenreste usw . darin und deckt damit etwa die hintere Hälfte
des Rostes zu , das Feuer in der leeren vorderen Hälfte des Rostes
anmachend. Man erhält so ein mäßig grobes, aber doch genügen¬
des Feuer .

Eelbgewordene Wäsche wird gebleicht , wenn dem Blauwasser
auf den Eimer etwa zwei Eßlöffel xoll von folgender Mischung
beigefügt wird : drei Teile neunzigvrozentiger Spiritus werden mit
einem Teil gereinigten Terpentinöls vermengt . Die durch das so
vermischte Blauwasser gezogene Wäsche muß sofort im Freien oder
in einem hellen , luftigen Raume getrocknet werden und erhält da¬
rauf blendende Weiße.

Beschmutzte Photographien sind leicht zu reinigen, indem sie
mit Watte gerieben werden , die mit etwas .Spiritus angefeuchtet
wurde.

Haarbürsten und Kleiderbürsten sollen vor dem Waschen an
einer Holzseite mit einem neutralen Fett eingerieben werden , da
das Holz unter der Einwirkung von Seife und Soda leidet .

Filzhüte verlieren leicht die Formen, wenn sie naß oder mit
Wasser gereinigt werden . Die Reinigung kann jedoch ohne Nach-
ttile für die Form mit Salmiakgeist geschehen, der zur Hälfte mit
Wasser verdünnt wird .

Vergilbte Wäsche wird wieder weiß, wenn sie zwei Tage lang
in vollkommen saurer Buttermilch liegen bleibt , sie sodann aus¬
wäscht wie die übrige Wäsche und gut in kaltem Wasser nachsvült.

Klemmende Schubladen sind an den unteren Solzschienen und
oberen Seitenwänden mit Schmierseife emzureiben und später —
wenn der Grund in durch Feuchtigkeit verzogenem Holz zu suchen
ist — mit Sandvavier abzureiben .

Blind gewordene Haarspangen von Schildvlatt poliert man
mit ^ iner Mischung von wenig Gramm fein gepulvertem koblcn -
sauren Kalk und Oel , die zu einer Mischung auf dem Schildplatt
verrieben werden und poliert mit einem Lederlavven nach .

Stahlklingen der Messer und Stahlgabeln sind vor längerem
Aufbewahren mit Olivenöl abzureiben und dann in Oelvavier zu
legen. So verwahrt , werden sie nie rosten.

Nenjahrsqrufi unseren Frauen !
Von Peter Konstantin

Allem Widerspruch zum Trotz .
Die Frau von heute — : nichts zu machen ,
Vorbei was einstens weiblich war ,
Denn vom Geschlecht, dem zarten , schwachen,
Zeigt sich das beste Exemplar
Mit Bubikopf und kniefrei Röckchen,
Und links und rechts der Stirn ein Löckchen ,
Mit hauchesdllnnen Seidenstrümpfen
Und Dekollte so breit wie tief ,
Urahne wird die Nase rümpfen
Und seufzen : „Ach wie primitiv !"
Sie wollt am Mieder zieh 'n und recken
Um alle Blößen zu verdecken .
Und würde grollen : „Dieses Leibchen ,
Dies Höschen , Röckchen — alles Tand ,
Es kleiden sich die neuen Weibchen
Mit Fähnchen nur und Svitzenband ,
Und diese sind meist noch durchbrochen .
Der Wind saust durch bis auf die Knochen .
Und gertenschlank sind die Figuren ,
Von Fett ist keine mehr geplagt ,
Es sind jetzt kalte Kreaturen
In Kopf und Herz, Gott sei 's geklagt.
W i r konnten noch mit Büste protzen
Jetzt wollen sie in Linie strotzen .

"

Urahne würde nun vergeben
Gedankenvoll und sorgenschwer ,
Und freute sich auf 's Wiedersehen
Im altersgleichen Ecisterheer ,
Hier wollte sie die Weibsgeschichten
Getreu und lebenswahr berichten . . .
Doch wäre ihr Bericht vomeranzig — :
Denn schöner war die Frau noch nie
Als neunzehnhundertsiebenundzwanzig ,
So voller Körperharmonie ,
Voll Anmut , Grazie , Lieblichkeit
Und elfenhafter Zierlichkeit. —

Jedoch — : es ist zum neuen Jahre
Das Strümvfchen dünn genug gewebt,
Genügend kurz sind Rock und Haare .
Und tief genug der Ausschnitt strebt :
Noch wen 'ger Stoff könnt ' nicht bestehen,
Wir wollen gar nicht weiter sehen . ,
All deutschen Frauen , deutschen Mädchen,
Den Eretchen, Trutchen , Friedchen, Kätchen
In Haus und Hütte , Dorf und Städtchen
Mit freiem Hals und Arm und Wädchen:
Das erste Prost sei euch geweiht
Für Liebreiz , Huld und Niedlichkeit.

Literatur
Die Mutter des Hauses erleichtert sich ihre Einläufe und verringert

ihre Ausgaben , wenn sie nur solche Dinge kauft, die die Arbeit verein-
sachenund alle Ansprüche — selbst die höchsten — befriedigen . Diese Mög¬
lichkeit bietet ihr besonders eine Zeitschrift, die nicht nur der Mode dient,
sondern für die ganze Familie Unterhaltung und Belehrung bedeutet. In
Erkenntnis dieses Tatbestandes hat der Verlag Gr . Braun in Karlsruhe
seine führende Mode« und Kulturzeitschrift „Reue Fraucnklcidung und
Fraucnlultnr " mit dem soeben erschienenen Heft 1 deS Jahrganges 1928
bei gleichem Preise nach der praktischen , unterhaltenden und künstlerischen
Seite ausgebaut durch vermehrten Umsang , mehr photographische Aus¬
nahmen und Zeichnungen sowie eine sechzehnseitige regelmätztge literari -
sche Beilage . Es ist eine Freunde , in dem vorliegenden Hest 1 die lebens¬
vollen und sprechenden photographischen Aufnahmen zu beschauen und
durch sie angeregt zu werden zum Selbftschafsen. In zweckmäßig schönen
und modernen Formen wird die individuelle und geschmackvolle Kleidung
für jede Jahreszeit und Gelegenheit geboten und dabet durch Schnitt¬
muster- und Handarbettsbogen in übersichtlicher Anordnung die HauS-
schneideret gefördert . Außer der Unterhaltungsbeilage , die mit einer span
»enden Novelle von Hans Franck beginnt , enthält das Hest «selbst n . a
noch Abhandlungen Uber Ausschnitt und Schmuck , Gesundheitliche Wertun
der modernen Frauentracht , Hygiene der Wtnterkleidung , Lebensalter de
Kinder in der Rechtsordnung , Kindergymnastik, Hausgeräte . Preis
Einzelhcstcs 1,20 M , im Abonnement 1 M ; Bezug durch jede Buchhar
lung , die Post oder den Verlag G. Braun in Karlsruhe . Probcl '
kostenlos.


	[Seite 842]

